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Die IG Metall-Umfrage umfasst
Antworten aus über 630 Betrieben
mit rund 430 000 Beschäftigten.
78 Prozent der befragten Betriebs-
räte sagten, dass der Leistungs-
druck in ihrem Betrieb zunehme.
Das sind 18 Prozent mehr als noch
vor einem Jahr. Betroffen sind vor
allem die Fertigungsbereiche, aber
auch Montage und Verwaltung
sind betroffen. Ausufernde Ar-
beitszeiten, Leistungsver  dichtung
und fehlendes Personal seien als
Trend in den Betrieben auszuma-
chen, sagte IG Metall-Bezirkslei-
ter Jörg Hofmann in Pforzheim.
Das alles führe zur Zu    nahme von
psychischen und physischen Er-
krankungen. »Diese Zahlen und
Trends können und werden wir
nicht ignorieren«, so Hofmann. Es
sei eine Kernaufgabe von Be-
triebsräten und Schwerbehinder-
tenvertretungen, sich mit diesen
Fragen auseinanderzusetzen:
»Wir müssen Arbeit zukunftssi-

cher machen. Das heißt: Arbeit
muss sicher und fair sein.«

Wert der Arbeit. Detlef Wetzel,
Zweiter Vorsitzender der IG Me-
tall, kritisierte die immer weiter
auseinandergehende Schere am
Arbeitsmarkt und die wachsende
Ungleichheit in Deutschland. Ur-
sache sei eine Politik, die auf aty-
pische und prekäre Beschäftigung
setzt. Doch mit Leiharbeit, ver-
schärften Zumutbarkeitsbedin-
gungen, Minijobs und Niedrig   -
lohnsektor werde die Axt an das
erfolgreiche deutsche Wettbe-
werbs  modell gelegt. Wetzel for-
derte deshalb eine »neue Ordnung
am Arbeitsmarkt« und eine breite
Diskussion über den Wert von Ar-
beit. Mit »Billiger-Strategien« ha-
be Deutschland keine Chance im
Innovationswettbewerb.

Für Prof. Dieter Spath, Insti-
tutsleiter am Stuttgarter Fraunho-
fer-Institut IAO, reichen ergo  -

nomische Arbeitsplätze alleine
nicht aus, um in Zukunft produk-
tiv und alternsgerecht zu arbeiten.
Dazu müssten starre Produktions-
systeme wandlungsfähig, die Prin-
zipien menschengerechter Ar   -
beits   gestaltung in die Produktion
integriert werden. Das bedeute
auch, unterschiedliche Leistungs-
vorausset  zungen und Beanspru-
chungsgrenzen zu berück    -
sichtigen, damit der deutsche
Standortvorteil gehalten werden
könne: nämlich qualifizierte und
flexible Beschäftigte. 

Massiver Leistungsdruck
BESSER SICHER
UND FAIR

Der Leistungsdruck in
den Betrieben steigt mas-
siv, das stellt eine aktuel-
le Umfrage der IG Metall
Baden-Württemberg fest.
Über 550 Betriebsräte
und Schwerbehinderten -
vertreter forderten des-
halb bei der Betriebsräte -
konferenz in Pforzheim,
Arbeitszeiten und
Leistungsbedingungen
menschengerechter zu
gestalten – und sie dem
demografischen Wandel
anzupassen.

Rieseninteresse: über 550 Betriebsräte und Schwerbehindertenvertreter bei der Betriebsrätekonferenz »Arbeit – sicher und fair« im Oktober in Pforzheim
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Haustarifvertrag für 
die MBtech Group
Beim Ingenieursdienstleister
MBtech Group konnten sich
Betriebsrat, IG Metall Stutt-
gart und Geschäftsleitung
nach langen Verhandlungen
auf einen Haus tarifvertrag
verständigen. Künftig werden
die Tarifabschlüsse der IG
Metall Baden-Württemberg
im Volumen an die Beschäf-
tigten weitergegeben. Das auf
die MBtech Group zuge-
schnittene Vergütungsmodell
sichert ein einheitliches Sy-
stem für alle, auch beim
künftigen Leistungsbeurtei-
lungssystem. Stuttgarts IG

Me tall-Bevollmächtigter Uwe
Meinhardt sagte: »Mit dem
zuku ̈nftigen Haustarifvertrag
ist uns gelungen, ein in sich
geschlossenes und transpa-
rentes Vergu ̈tungssystem ein-
zufu ̈hren, das die Situation in
der MBtech abbildet und der
Komplexität gerecht wird.«
Keiner werde schlechter ge-
stellt. Weitere Einzelheiten:

www.stuttgart.igm.de

GERECHTIGKEIT
BEIM ENTGELT

Mehr Entgeltgerechtigkeit zwischen
Frauen und Männern– die Initiative
bei Festo wurde mit dem Deut schen
Betriebsrätepreis in Bronze bedacht.

Betriebsrätepreis
für Festo in Esslingen

»Da war immer das Gefühl der
ungleichen Bezahlung«, sagt
Monika Heim, Betriebsrätin
beim Esslinger Maschinenbau-
er. Aber harte Daten, ob Frauen
für gleiche Arbeit tatsächlich
weniger Geld bekommen als
Männer, gab es nicht, auch nicht
bei der Personalabteilung. Die
bestritt zunächst auch die Un-
gleichbehandlung. »Die Fakten
müssen auf den Tisch«, be-
schlossen Monika Heim und ih-
re beiden Kolleginnen Yvonne
Krehl und Kaja Helbig. Mit Un-
terstützung der Festo-Frauen
setzten sie durch, dass sich der
Betrieb an einer wissenschaftli-
chen Studie des Stuttgarter
IMU-Instituts zur Ent  gelt-
gleichbehandlung beteiligt.

Ursache Eingruppierung. Die
Autorin der Studie, Sylvia Stie-
ler, brachte es mit der Daten-
auswertung ans Licht: Es gibt
unterschiedliches Entgelt zwi-
schen Frauen und Männern,

nicht bei gleichen Aufgaben,
aber bei deren Verteilung – was
unterschiedliche Eingruppie-
rung bedeutet. »Je niedriger die
Entgeltstufe, desto mehr Frau-
en – die hohen Gruppen sind
fast ganz in Männerhand«, sagt
Monika Heim. Selbst der Perso-
nalchef sei überrascht gewesen,
die Personaler jetzt sehr koope-
rativ. Für die Beschäftigten gibt
es nun mehr Transparenz über
das Entgeltsystem bei Festo.

Zum Frauentag 2012 ha-
ben die Betriebsrätinnen die Er-
gebnisse vorgestellt und sind
dabei, einiges umzusetzen. Viel
mehr Frauen als Männer sind
nur befristet beschäftigt, da
wollen sie etwas ändern, oder:
das Recht auf einen Heimar-
beitsplatz soll festgeschrieben
werden. Die Daten sollen um
die Qualifikationen der Be-
schäftigten ergänzt, künftig alle
zwei Jahre aktualisiert, das Ess-
linger Projekt auf den ganzen
Konzern ausgedehnt werden. 

Foto mit dem Betriebsrätepreis in Bronze: die Festo-Betriebsrätinnen –
von links Yvonne Krehl, Monika Heim und Kaja Helbig

Elektromobilität: Den
Wandel gestalten
Der Wandel zur Elektromo-
bilität und dessen Auswir-
kungen auf die Beschäftig -
ung: Darum ging es bei ei-
nem gemeinsamen Forum
von Landesregierung, die IG
Metall Baden-Württemberg
und der Landesagentur für
Elektromobilität und Brenn-
stoffzellentechnologie  (e-
mobil BW). »Zukünftige
Fahrzeugmodelle sollen hier
am Standort erforscht, ent-
wickelt und produziert wer-
den«, sagte Wirtschafts mini  -
ster Nils Schmid (SPD). Dazu
könne nur in einem Dialog
von Industrie, Wissenschaft
und Politik gelingen. Bezirks-
leiter Jörg Hofmann sagte:
»Wir müssen alles daran set-
zen, um unseren Vorsprung
bei Technik, Innovationen,
Wertschöpfung zu behalten
und die weltweit führende
Automobilregion bleiben.«
Das mache die Arbeitsplätze
im Strukturwandel zukunfts-
sicher. 

Holz und Kunststoff 
fordert fünf Prozent 
Die IG Metall fordert für die
Holz und Kunststoff verar-
beitenden Industrie in Ba-
den-Württemberg fünf
Prozent mehr Entgelt. Außer-
dem sollen die Ausbildungs-
vergütungen um 60 Euro je
Monat angehoben werden.
Diese Forderung hat die Ta-
rifkommission der Branche
einstimmig beschlossen. »Die
gute wirtschaftliche Situation
der Betriebe rechtfertigt das.
Insbesondere dem baunahen
Bereich wie beispielsweise
den Fensterbauern geht es
hervorragend«, sagt IG Me-
tall-Verhandlungsführerin
Sabine Zach. Noch im De-
zember soll die erste Tarif-
verhandlung stattfinden.

www.igm.de 

MBtech-Beschäftigte: aktiver
Einsatz für tarifliche Regelungen
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